
Soziale Erhaltungsge-
biete, besser bekannt 
als Milieuschutzgebiete, 
gelten als einigermaßen 
effektives Mittel gegen 
Gentrifizierung und die 
damit einhergehende 
Verdrängung. Drei die-
ser Gebiete, davon zwei 
in Kreuzberg, hat das 
Bezirksamt kürzlich teils 
erheblich vergrößert.
Das Milieuschutzgebiet 

»Graefestraße«, das bis 
auf die Düttmannsied-
lung und die Neubauten 
auf dem ehemaligen 
Gelände des Urbankran-
kenhauses bereits zuvor 
den gesamten Graefekiez 
zwischen Hasenheide 
und Landwehrkanal um-
fasste, wird um die Häu-
ser der Lilienthalstraße 
erweitert. Das Gebiet 
»Bergmannstraße-Nord« 
wird nach Norden über 
die Blücherstraße hin-
aus erweitert und deckt 
damit annähernd alle 

bewohnten Flächen zwi-
schen Bergmannstraße 
und Landwehrkanal ab 
– ein Plus von 43 Pro-
zent. In Friedrichshain 
wird das Milieuschutz-
gebiet »Weberwiese« 
vergrößert.
»Mit der jüngsten Er-

weiterung von drei Er-
haltungsverordnungen 
unterliegt nahezu der 
ganze Bezirk dem Mili-
euschutz«, freut sich Bau-
stadtrat Florian Schmidt 
(Grüne). »Damit kön-
nen wir die Menschen 
noch besser vor Verdrän-
gung schützen. Aller-
dings wurden im letzten 
Jahr so viele Häuser in 
Eigentumswohnungen 
aufgeteilt wie noch nie, 
wenn auch die 7-Jah-
res-Regel zunächst eine 
direkte Kündigung der 
Mieter*innen wegen Ei-
genbedarfs verhindert. 
Es wird eine der größten 
Herausforderungen, die 

Menschen in aufgeteil-
ten Häuser zu schützen.« 
Dafür brauche es neue 
gesetzliche Regelungen 
und auch besondere An-
strengungen, wie etwa 
den präventiven Erwerb, 
der es ermögliche, Häu-
ser in gemeinwohlori-
entiertes Eigentum zu 
überführen.
In Milieuschutzgebie-

ten bedürfen der Rück-
bau, die Änderung oder 
die Nutzungsänderung 
baulicher Anlagen der 
Genehmigung. Baumaß-
nahmen, die über die 
»Herstellung eines zeit-
gemäßen Ausstattungs-
standards einer durch-
schnittlichen Wohnung« 
hinausgehen, können 
damit untersagt wer-
den. Dies betrifft etwa 
Grundrissänderungen, 
Wohnungszusammen-
legungen oder den An-
bau von Zweitbalkonen. 
Dadurch soll verhindert 

werden, dass die mit bau-
lichen Aufwertungsmaß-
nahmen einhergehenden 
steigenden Mieten zu 
einer Verdrängung von 
Bewohnern und damit 
zu einer Änderung der 
Zusammensetzung der 
Wohnbevölkerung füh-
ren.
Mit der Neufestlegung 

der drei Erhaltungsge-
biete leben im Bezirk 
nun etwa 80 Prozent 
der Menschen in sozi-
alen Erhaltungsgebieten 
– vor den Erweiterungen 
betrug dieser Wert rund 
77 Prozent.
Weitere Informationen 

zu Milieuschutzgebieten 
sind auf einer Webseite 
des Bezirksamtes ein-
sehbar (KK-Link: kuk.
bz/4ez). Auf einer durch-
suchbaren Karte sind 
dort alle Milieuschutz-
gebiete im Bezirk im 
Detail verzeichnet.
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Bargeld nur gegen 
Geld

Ob die Postbank den 
zweiten Bestandteil 
ihres Namens zurecht 
trägt, darüber lässt 
sich sicherlich trefflich 
streiten. Und in der 
Tat dürften die meis-
ten Kunden des Insti-
tuts eher selten in die 
Verlegenheit kommen, 
vor Ort am Schalter 
irgendwelche kompli-
zierten Bankgeschäfte 
zu tätigen. Doch mit 
der Schließung von 
Filialen reduziert die 
Deutsche-Bank-Toch-
ter auch die Verfüg-
barkeit von Geld-
automaten. An ihre 
Stelle treten die oft in 
Hauseingängen im 
Weg stehenden Geräte 
von Banken, deren 
Geschäftsmodell darin 
besteht, für jede Abhe-
bung saftige Gebühren 
zu kassieren. Für Tou-
risten aus dem Ausland 
mag das egal sein, doch 
für inländische Kun-
den mit Bargeldbedarf 
ist das ein echtes Ärger-
nis. Dass inzwischen 
oft selbst Kleinst-Su-
permärkte – freilich 
nur bei einem gewis-
sen Mindestumsatz 
– die Möglichkeit der 
Bargeldabhebung an-
bieten, ist da nur ein 
schwacher Trost.

Robert S. Plaul

Nach-Post-Zeit in Kreuzberg
Für Bankgeschäfte künftig nach Neukölln?

Einst waren sie in Kreuz-
berg fast allgegenwärtig, 
meist groß, manchmal 
ein wenig einschüch-
ternd, aber irgendwo im-
mer in der Nähe, ob am 
Halleschen Ufer oder in 
der Skalitzer Straße, in 
der Schleiermacherstra-
ße oder am Tempelhofer 
Ufer. Gefühlt hatten sie 
zehn Schalter, vor denen 
meist riesige Schlangen 
standen – besonders vor 
Weihnachten.
Die meisten sind inzwi-

schen verschwunden, 
und Postämter heißen 
sie schon lange nicht 
mehr. Die übrig geblie-
benen verwandelten sich 
in Postbank-Filialen, 
wo die Dienstleistungen 
von Post und Bank glei-
chermaßen angeboten 

wurden. Als eine der 
letzten Postbank-Filialen 
in Kreuzberg hat nun die 
in der Bergmannstraße 
die Pforten für immer 
geschlossen.

Soweit normal. Doch 
wer den »Abschiedsaus-
hang« genau studier-
te, stellte fest, dass die 
Postbank ihren Kunden 
für Bankgeschäfte die 

Postbank-Filiale in der 
Karl-Marx-Straße 66 ans 
Herz legt. Das ist ein we-
nig verwunderlich, denn 
es gibt ja tatsächlich in 
Kreuzberg noch eine 
Postbank-Filiale, und die 
liegt auch noch auf dem 
Weg nach Neukölln! Die 
Filiale im Karstadt am 
Hermannplatz ist be-
deutend näher. 
Der Gedanke liegt 

nahe, dass auch diese Fi-
liale in nicht allzu ferner 
Zukunft zur Disposition 
steht. Eine Anfrage dazu 
blieb von der Pressestelle 
der Deutschen Post un-
beantwortet. Doch auch 
ohne eine offizielle Ant-
wort steht zu befürch-
ten, dass die letzte Filiale 
bald dicht macht.
Fortsetzung auf Seite 2

Milieuschutzgebiete vergrößert
Rund 80 Prozent des Bezirks sind jetzt soziales Erhaltungsgebiet

MONTIS CRUCIS NOCTES LONGAE SUNT

DIE LETZTE IHRER ART in Kreuzberg: Die Post-
bank-Filiale im Karstadt am Hermannplatz. Foto: psk



Wie wird man eigentlich 
Staatssekretärin? Eine 
richtige Antwort darauf 
kann Cansel Kiziltepe 
auch nicht geben. »Ich 
wurde erst einen Tag zu-
vor gefragt«, erinnert sie 
sich an die turbulenten 
Tage der Kabinettsbil-
dung. Seit dem 8. De-
zember ist sie parlamen-
tarische Staatssekretärin 
bei Klara Geywitz, die das 
Ministerium für »Woh-
nen, Stadtentwicklung 
und Bauwesen« leitet.
Es gab einmal vor langer 

Zeit ein Ministerium für 
»Bauen und Wohnen«. 
Doch das wurde 1998 
abgewickelt. Das ein-
stige Bundesbauministe-
rium wurde von klang-
vollen Namen geleitet, 
wie zum Beispiel Bruno 
Heck, Hans-Jochen Vo-
gel, Irmgard Schwaetzer 
oder Klaus Töpfer.
Doch das gilt heute nicht 

mehr. Über 20 Jahre lang 
wurden die Aufgaben des 
Bauministeriums vom In-
nenministerium wahrge-
nommen, aus dem es nun 
wieder herausgelöst wird. 
Es ist ein kompletter Neu-
start: »Eigentlich sind wir 
ein echtes Start-up-Mini-
sterium«, sagt Cansel Ki-
ziltepe, was romantischer 
klingt, als es ist. Noch ist 
das Ministerium hoff-
nungslos unterbesetzt. 
Der Staatssekretärin fehlt 

zum Beispiel noch je-
mand für ihr Vorzimmer. 
Ab August, so glaubt sie, 
werde das neue Ministe-
rium auf eigenen Füßen 
stehen. 

Im Ministerium ist sie 
für Mieten und Wohnen 
zuständig, also genau 
für die �emenbereiche, 
die sie auch in ihrem 
Wahlkreis seit Jahren 
besetzt hat. Der Kampf 
gegen hohe Mieten und 
Gentrifizierung ist der 
Kreuzbergerin eine Her-
zensangelegenheit.
Im Wahlkampf hatte 

sie sich sehr klar positi-
oniert. Sie befürwortete 
nicht nur den Mietende-
ckel und das kommunale 
Vorkaufsrecht, sondern 
sprach sich auch klar 
für den Volksentscheid 
zur Enteignung aus und 
stand damit gegen die 

Meinung ihrer Partei-
freundin und jetzigen 
Regierenden Bürgermei-
sterin Franziska Giffey.
Als Staatssekretärin sitzt 

sie nun mit an den He-
beln der Macht, doch 
auch der sind Grenzen 
gesetzt. Als das Bundes-
verfassungsgericht den 
Berliner Mietendeckel 
kassierte, verwiesen die 
Richter auf die fehlende 
Bundesgesetzgebung. 
Das würde nun direkt 
in ihren Kompetenzbe-
reich fallen. Doch ausge-
rechnet hier sind ihr die 
Hände gebunden. Den 
Mietendeckel konnte 
die SPD in den Koaliti-
onsverhandlungen nicht 
durchsetzen. Das bedeu-
tet, dass Cansel Kiziltepe 
eben keinen Gesetzent-
wurf auf den Weg brin-
gen kann. »Das ist schon 
bitter«, gesteht sie offen.
Anders sieht es dagegen 

beim kommunalen Vor-
kaufsrecht aus. Das wurde 
vom Bundesverwaltungs-
gericht in Leipzig kurz 
vor Ende der Koalitions-
verhandlungen gekippt. 
Sehr schnell floss in den 
Koalitionsvertrag mit ein, 
dass eine Regelung ge-
schaffen werden soll, die 
das Vorkaufsrecht wieder 
ermöglicht. Und hier tut 
sich auch einiges: »Wir 
haben einen Referenten-
entwurf, der nun in der 

Ressortabstimmung ist.« 
Ursprünglich hätte das 
�ema in eine Novelle 
des Bundesbaugesetzes 
einfließen sollen. Doch 
auf Grund der Dringlich-
keit wurde das Vorkaufs-
recht herausgelöst, um es 
so schnell wie möglich 
wieder zu ermöglichen. 
Im Gegensatz zum Mie-
tendeckel weiß Cansel 
Kiziltepe eine breite Front 
der Unterstützung hinter 
sich, der vom Bundestag 
über den Bundesrat bis 
hin zum Städte- und Ge-
meindetag reicht. »Selbst 
die Bauministerin von 
Bayern will das auch.«
Manchen Initiativen 

geht das alles trotzdem 
nicht schnell genug. Al-
lerdings ist auch das neue 
Bauministerium in aktu-
elle Zwänge eingebun-
den, die von der Corona-
Krise bis hin zum Krieg 
in der Ukraine reichen. 
Im letzteren Fall ist das 
Ministerium sogar direkt 
involviert, denn es geht 
darum, noch schneller 
noch mehr Wohnraum 
zur Verfügung zu stellen.
Für diese Aufgaben ste-

hen im Einzelplan 25 
– dem Haushalt des Bau-
ministeriums – 9 Milliar-
den Euro zu Verfügung. 
Das ist nicht viel, aber 
ein Anfang. Doch Start-
ups sind gut im Improvi-
seren.
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»Wir sind ein echtes Start-up-Ministerium«
Peter S. Kaspar trifft die neue Staatssekretärin Cansel Kiziltepe

Bekanntermaßen sind 
Tresenkräfte ja nicht 
nur dafür da, Getränke-
wünsche zu erfüllen, 
sondern stehen zumeist 
auch mit Rat und Tat 
in allen Zweifelsfällen 
zur Verfügung. So etwa 
neulich, als sich die an-
geregte Unterhaltung an 
der �eke der Geschichte 
des Films im Allgemei-
nen und der des Kinos 
im Besonderen zuge-
wandt hatte. »… und 
deswegen gab es damals 
so viele Kinos in den 
USA, die ‚Nickelodeon‘ 
hießen, weil der Eintritt 
ein Nickel war«, do-
zierte der selbsternannte 
Filmexperte. »Wieviel 
ist ein Nickel überhaupt 
wert?«, kam die Nach-
frage. Und mit Blick auf 
die Tresenkraft: »Und 
wieviel Bier bekomme 
ich für einen Nickel?« 
– »Keine Ahnung, ich 
hab’ ’ne Nickelallergie.«

Am Tresen gehört

CANSEL KIZILTEPE.
Foto: psk

Fortsetzung von Seite 1

Dass in dem Aushang in 
der Bergmannstraße ex-
plizit nicht auf die Filiale 
im Karstadt hingewiesen 
wird und dass sich die 
Pressestelle gleichzei-
tig in Schweigen hüllt, 
könnte möglicherweise 
einen ganz einfachen 
Grund haben. Noch 
niemand weiß, wann am 
Hermannplatz dichtge-
macht wird.
Das liegt nämlich in 

der Hand des österrei-
chischen Besitzers von 
Karstadt, des Unterneh-
mens Signa, und des 

Senats. Seit Jahren gibt 
es ein Gezerre um den 
Umbau des historischen 
Kaufhauses am Her-
mannplatz.
Nachdem sich der 

Baustadtrat des Bezirks 
Friedrichshain-Kreuz-
berg, Florian Schmidt, 
gegen einen Abriss und 
Neubau ausgesprochen 
hatte, hat der Senat das 
Verfahren an sich gezo-
gen. Bausenator Andreas 
Geisel hat schon im Ja-
nuar einen Bebauungs-
plan für den Hermann-
platz binnen 100 Tagen 
gefordert.
Signa hat seine Plä-

ne überarbeitet und 
will keinen kompletten 
Abriss mehr. Zudem 
wurden sehr viele um-
weltfreundliche Kom-
ponenten in die Baupla-
nungen aufgenommen, 
auch um die Kritiker 
des Projektes umzustim-
men. Inzwischen wurde 
ebenfalls bekannt, dass 
für den Umbau stolze 
450 Millionen Euro ein-
geplant sind. Was nicht 
klar ist, ist, wann die 
Umbauarbeiten nun be-
ginnen werden.
Die Sparkasse, die eben-

falls in dem Gebäude 
untergebracht war, ist 

bereits umgezogen und 
residiert nun gegenüber 
des Kaufhauses an der 
Hasenheide.
Vier Jahre sind für den 

Umbau vorgesehen und 
Karstadt schaut sich be-
reits nach einer Über-
gangslösung um.
Die wird es für die 

Postbank-Filiale nicht 
geben. Wenn Karstadt 
für seinen großen Um-
bau für mehrere Jahre 
schließt, wird auch die 
letzte Postbank-Filiale in 
Kreuzberg ihre Pforten 
schließen, wie eine Mit-
arbeiterin am Schalter 
verrät. psk

Warten auf Signa
Postbank-Schließung hängt vom Beginn des Umbaus bei Karstadts ab
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»Wer Visionen hat, 
sollte zum Arzt gehen« 
soll Alt-Kanzler Helmut 
Schmidt einst gesagt 
haben – »eine pampige 
Antwort auf eine dus-
selige Frage«, wie er 30 
Jahre später einräumte. 
Und schon deshalb ist 
es nicht das unbelegte 
Schmidt-Zitat, das den 
deutschen Beitrag auf 
dem »Pfad der Visio-
näre« ziert, sondern der 
kategorische Imperativ 
von Immanuel Kant: 
»Handle stets so, dass 
die Maxime deines Wil-
lens jederzeit zugleich als 
Prinzip einer allgemei-
nen Gesetzgebung gel-
ten könne.«
27 »Tafeln der Natio-

nen« à 1,2 Quadratme-
ter, eine für jedes Mit-
gliedsland der EU, sind 
es, die am südlichsten 
Ende der Friedrichstra-
ße in einer begehbaren 
Kunstinstallation dazu 
einladen, über gemein-
same Werte wie Frieden, 
Völkerverständigung, 
aber eben auch über die 
jeweilige kulturelle Iden-
tität der teilnehmenden 
Länder nachzudenken. 
Getreu dem EU-Motto 
»In Vielfalt geeint« ist 

auf jeder der Granitplat-
ten ein Zitat eingraviert, 
meist das einer heraus-
ragenden Persönlich-
keit, das gewissermaßen 
stellvertretend für das 
kulturelle »Mindset« des 
Landes steht. Eine Jury, 
bestehend aus Akteuren 
aus Politik, Kultur und 
Wissenschaft, wählte 
schließlich unter den 
Einreichungen der Län-
der aus.
Bereits 2004 hatte der 

Trägerverein Kunstwelt 
e.V. mit der Konzeption 

begonnen. 2006 war der 
»Pfad der Visionäre« zu-
nächst als temporäre In-
stallation eröffnet wor-
den, musste dann aber 
wegen der langjährigen 
Baustelle der BVG wei-
chen. Die Neugestaltung 
des Mehringplatzes ver-
zögerte die Umsetzung 
weiter. Mit der Wieder-
eröffnung des Platzes 
Mitte Mai (siehe Bilder-
seiten 8+9) ist nun auch 
der »Pfad der Visionäre« 
eingeweiht worden.
Eine weitere Granit-

tafel mit einem Zitat 
aus der Verfassung der 
UNESCO (»Da Kriege 
im Geiste der Menschen 
entstehen, muss auch 
der Frieden im Geiste 
der Menschen verankert 
werden.«) deutet bereits 
darauf hin, dass das Pro-
jekt mit der Einweihung 
zwar einen Meilenstein 
erreicht hat, aber keines-
wegs ein Ende. Geht es 
nach Projektleiter Bon-
ger Voges vom Kunst-
welt e.V., so soll die In-
stallation zu einem »Pfad 

der Visionäre der Welt« 
erweitert werden. Wäh-
rend beim derzeitigen 
»Pfad« die gemeinsamen 
Werte der europäischen 
Länder im Vordergrund 
stehen, soll die erwei-
terte Version ein Zeichen 
für Völkerverständigung 
und die sich gegenseitig 
inspirierenden Kulturen 
auf globaler Ebene set-
zen.
Neben der UNESCO 

haben bereits 121 Län-
der einen Beitrag für 
das Projekt geleistet, 
berichten die Initia-
toren auf ihrer Website 
pfaddervisionaere.de. Of-
fen ist neben der Finan-
zierung, die beim vor-
handenen Projekt zum 
größten Teil von den 
Botschaften der Länder 
und privaten Sponsoren 
getragen wurde, derzeit 
auch der Standort. Der 
Vorschlag von Kunstwelt 
e.V. ist es, den »Pfad der 
Visionäre der Welt« als 
eine Art Verlängerung 
entlang der gesamten 
Friedrichstraße bis zum 
historischen Nordtor, 
also dem Oranienburger 
Tor, anzulegen. Noch 
aber ist die Erweiterung 
– eine Vision.

Ein Ort für Visionen
Der »Pfad der Visionäre« soll ein Zeichen für die Werte und Kulturen Europas setzen / von Robert S. Plaul

ENDLICH BEGEHBAR: Der »Pfad der Visionäre« wurde eröffnet. Foto: rsp 

Jeden Tag wird etwas 
geboten, von der Frau-
entischtennis-Gruppe 
am Montag, über den 
Eltern-Kindertreff  der 
Stadtteilmütter dienstags, 
den Proben des Kiez-
Krähen-Kabaretts tags 
darauf, der offenen Näh-
gruppe am Donnerstag 
oder dem freitäglichen 
Erzählcafé. Im inklusiven 
Stadtteilzentrum F1 am 
Mehringplatz ist immer 
etwas los.
Wenn es nach Marie 

Hosten vom neuen Trä-
ger Unionhilfswerk geht, 
dann sollen es sogar noch 
deutlich mehr Angebote 
werden. Sie versucht seit 
Januar, Gruppen und 
Initiativen dazu zu er-
muntern, das Stadtteil-
zentrum zu nutzen und 

neue Aktivitäten zu ent-
falten.
Dazu stehen acht Räu-

me zur Verfügung, die 
kostenfrei ge-
nutzt werden 
können und im 
Prinzip jedem 
o f f en s t ehen , 
der sich für den 
Kiez und seine 
Bewohner en-
gagieren will.
Was allerdings 

nicht geht, sind 
Co-Working-
Space-Plätze.
Dagegen kön-

nen Räume 
auch für private 
Feiern genutzt werden. 
Das kostet dann aller-
dings Geld.
Während der Führung 

durch das Haus wird 

Marie von einer Mutter 
angesprochen. Sie möch-
te einen Raum für einen 
Kindergeburtstag in drei 

Tagen. Doch da muss 
Marie passen. Kurzfris-
tig geht da nichts. Drei 
Wochen Vorlauf braucht 
das Bezirksamt dann 

schon. Denn die Miete 
muss über die Behörde 
abgewickelt werden.
Dem zuständigen Amt 

steht Bezirksstadtrat 
Oliver Nöll vor. In sei-
nen Aufgabenbereich 
ist das inklusive Stadt-
teilzentrum Anfang des 
Jahres gefallen. Er weiß 
um die wichtige Auf-
gabe des Zentrums ge-
rade an einem sozialen 
Brennpunkt wie dem 
Mehringplatz. »Als wir 
es übernommen haben, 
wurden wir gleich damit 
konfrontiert, dass Teile 
des Gebäudes aus Brand-
schutz- oder baulichen 
Gründen nicht nutzbar 
sind.« Für ihn heißt es, 
nun mit Hochdruck die 
Mittel aufzutreiben, um 
möglichst bald mit der 

Sanierung des Gebäudes 
beginnen zu können. 
»Ich will nicht bis in 
die 30er Jahre warten, 
ehe wir hier anfangen.« 
Allerdings muss er sich 
dafür mit den Senatsver-
waltungen für Soziales 
und für Stadtentwick-
lung auseinandersetzen. 
Zudem gibt es auch im 
Bezirksamt verschie-
dene Begehrlichkeiten. 
Auch das Rathaus in der 
Yorckstraße und die Bi-
bliothek in der Glogauer 
Straße leiden unter ähn-
lichen Problemen.
Trotzdem sichert Oliver 

Nöll dem Stadtteilzen-
trum am Mehringplatz 
seine uneingeschränkte 
Unterstützung zu. Er 
weiß, wie wichtig die 
Arbeit dort ist. psk

Die Vielfalt am Mehringplatz
Stadtteilzentrum F1 wird neu aufgestellt

MARIE HOSTEN im Garten des 
Stadtteilzentrums am Mehringplatz. 

Foto: rsp
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Anno ’64
tgl. 17:00-18:00 Happy Hour
Fr und Sa 22:00 DJ Nights
Mo ab 21:00 Happy Monday
jeden 1. + 3. Samstag Birthday Events For 

Friends with special guests
www.anno64.de

Arcanoa
Mo 20:00 ARCANOA-Open Stage: 

SingerSongwriter / Poets
Mi 20:00 SpielleuteSession – Mittelalter-

musik 
Do 20:00 Lobitos – AfroLatinFolkJazzEth-

noBluesSession
03.06.,25.06. 20:00 Gunnar Lines – Folk + 

Guests
04.06. 20:00 Sean Meaney – IndieFolk + 

William Chee Awai and �e Nemean 
Lions«

10.06. 20:00 Kies & Schotter – Rock
11.06. 20:00 Midlife Poetry – FolkPunk + 

ExPlanet Pluto – GaragePunk
17.06. 20:00 Jamallama – IndianFusion-

Rock
19.06. 16:00-21:00 MittelalterTreffen
24.06. 20:00 Piper & True – AcousticFolk
01.07. 20:00 Eddie & die Meilensteine –

Rock
www.arcanoa.de

BKA-�eater
Mo 20:00 Chaos Royal: Impro à la carte
Di 20:00 Unerhörte Musik
02.-05.06.,09.-11.06. 20:00 Ades Zabel & 

Company: Tatort Neukölln
04.06.,18.06. 23:59 Jurassica Parka: 

Paillette geht immer
08.06. 20:00 Travestie für Deutschland: 

Das SchattenQ*abinett
11.06. 23.59 Gisela Sommer & Inge Borg: 

Die Bühnentrinkerinnen
12.06. 20:00 Sigrid Grajek: Berlin, die 

1920er Jahre – eine Stadt im Taumel
15.-18.06.,22.-25.06.,29.06.-02.07. 20:00

�e Golden Gmilfs: EXTRA DRY
25.06. 23:59 Jade Pearl Baker: Badeperle@

BKA
www.bka-theater.de

Brauhaus Südstern
11.06. 09:00 Braukurs
11.06. 17:30 Brauereiführung

www.brauhaus-suedstern.de

Buddhistisches Tor
Mo + Mi 13:00 Meditation und Dharma 

am Tag
Di 15:30 Mithelfen im Buddhistischen Tor
Di + Do 08:00 Morgenmeditation
Mi 19:00 Meditation und Buddhismus
Fr 13:00 Lunchtime Class
Sa 11:00 Meditation & Buddhism Class in 

English

11.06. 18:00 Padmasambhava Puja for the 
Rote Burg

17.-19.06. 14:00 Camping Retreat für 
Frauen

www.buddhistisches-tor-berlin.de

English �eatre Berlin
11.+12.06. 19:00 �e �eory of Waiting
15.-25.06. �e 2022 Expo: A Showcase of 

Wahlberliner*innen
www.etberlin.de

Galerie Halit Art
04.06. 15:00-18:00 Finissage: »Futuring 

Ahead« – Judith Boy Artista
09.06. 19:30 StimmFarben: Kunst – 

Literatur – Musik
11.06. 18:00-21:00 Vernissage: »Mental 

and Physical Land- & Cityscapes«
11.-25.06. »Mental and Physical Land- & 

Cityscapes«
www.halit-art.com

Heilig-Kreuz-Kirche
05.06. ab 17:30 Nacht der offenen Kirchen
07.06., 28.06. 18:00 Die globale Klimakri-

se – eine Menschheitsaufgabe
www.halle-luja.berlin

Kurt Mühlenhaupt Museum
Di bis So 16:00-18:00 Sammlung von 

Ukraine-Sachspenden
08.06. 19:00 Operndolmuş: »Kesin Dönüş 

– Eine Sehnsucht«
muehlenhaupt.de

Mehringhof-�eater
02.-04.06. 20:00 Max Uthoff: Moskauer 

Hunde
07.-11.06 20:00 Fil: SchmerzHerbst
16.-18.06. 18:00 Sarah Bosetti: Ich hab 

nichts gegen Frauen, du Schlampe!
www.mehringhoftheater.de

Möckernkiez
Di + Do 10:00 Feldenkrais
Mi 09:00 Pilates
Fr 08:00 Yoga
Fr 11:45 Qi Gong im Sitzen
11.06. 16:00 Kino für Kinder: »Shaun das 

Schaf – Abrakadabra« oder »Waschtag«
27.06. 18:00 Filmabend: »Alice Sommer 

Herz – Everything is a Present«
www.moeckernkiez-ev.de

Moviemento
03.06. 19:00 »�e Strait Guys« in attendance 

of the director and film team
08.06. 20:00 Premiere: »Priscilla 25«. Die 

neuen �eaterfilme von Evy Schubert
www.moviemento.de

Passionskirche
15.06. 19:00 Kino-Passion: »Es gilt das 

gesprochene Wort«
18.-20.06. Ausstellung während der 

Gedenkaktion »Beim Namen nennen«: 
Grenzerfahrungen

18.-20.06. Weltflüchtlingstag 2022: Aktion 
»Beim Namen nennen!«

21.06. ab 17:00 Fête de la Musique
www.halle-luja.berlin

Regenbogenfabrik
Di 12:00-16:00 Cafe Schlürf! – Kaffeetag
Do 12:00-18:00 Cafe Schlürf! – Kaffeetag
bis 16.06., Di + Do 12:00-18:00 »Wegge-

worfenes, Abgebrochenes, Abgefallenes« 
04.06. 16:00 Trio AMAN AMAN
09.06. 19:30 Griechenland & Türkei: Paral-

lele und verflochtene Nationsbildungen
16.06. 20:00 Von Gundermann bis Guthrie

www.regenbogenfabrik.de

Sputnik
07.06. 19:00 Best of Cinema
15.06. 19:30 Open Screening

www.sputnik-kino.com

Stadtteilzentrum F1
13.06. 17:30-19:00 Zeit der Solidarität: 

Frauen, die auf der Straße leben.
22.06. Nachbarschaftsgrillen im Kiezgarten

Friedrichstraße 1

�eater Aufbau Kreuzberg
03.06. 18:00, 19:00, 20:00 Klangteppich
14.06. 19:00 Der Politische Dienstag: 

Verwundbare Körper
15.06. 19.00, 21:00 �e second copy: 2045
16.+17.06. 20:00 TIER WIE WIR
24.-26.06. 19:30 Dis appear
29.06. 19:30 Tatort Berlin – Ein Abend, 

drei neue Krimis
www.tak-berlin.de

�eater �ikwa
01.-05.06. 20:00 LEAP … into the 

Unknown
03.+04.06. 18:00 �eaterworkshop zu 

LEAP … into the Unknown
30.06.-03.07. 20:00 Das Beuys

www.thikwa.de

Wahlkreisbüro Pascal Meiser
30.06. 09:00-19:00 Informationsfahrt in 

den Deutschen Bundestag
www.pascal-meiser.de

Yorckschlösschen
Mi 20:00 Rannenbergs Mittwochsblues
03.06. 20:00 Tempo Habana
04.06. 20:00 �e Boogie Blasters
10.06. 20:00 Lenard Streicher Trio
11.06. 20:00 �e Big Five
17.06. 20:00 �e Acoustic Swing Trio, feat. 

Amanda Becker
18.06. 20:00 Stand-Arts

Weitere Termine: www.yorckschloesschen.de

Termine

Termine für den Juli bitte per E-Mail 
mit Veranstaltungsort, Datum, Uhrzeit 
des Veranstaltungsbeginns und Titel der 
Veranstaltung bis zum 22.06.2022 an 
termine@kiezundkneipe.de senden. 

Kontakt zur KUK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6 
10961 Berlin
Telefon 030 – 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 1. Juli 2022.



Zwar mussten MyFest 
und Karneval der Kul-
turen dieses Jahr noch 
einmal abgesagt werden, 
aber zwei weitere High-
lights der Kreuzberger 
Open-Air-Saison kön-
nen wieder stattfinden.
Zum Sommeranfang 

am 21. Juni lädt die Fête 
de la Musique zum Fla-
nieren und Verweilen an 
diversen OpenAir-Büh-
nen ein. Die komplette 
Liste aller Veranstal-
tungsorte im Kiez und 

berlinweit war zu Redak-
tionsschluss noch nicht 
veröffentlicht, sicher ist 
aber, dass mog61 e.V. in 
Kooperation mit der Bar 
»unterRock« in der Für-
bringerstraße wieder mit 
von der Partie ist. 
Die Veranstaltung und 

die Bühne sollen diesmal 
noch nicht wieder ganz 
so groß werden wie in 
den Jahren vor der Pan-
demie, aber schon etwas 
opulenter als bei der re-
lativ spontan organisier-

ten Mini-Fête von 2021, 
kurz nach dem Ende des 
zweiten Lockdowns.
Am ersten Juli-Wochen-

ende geht dann auch das 
Kreuzberg-Festival, der 
Nachfolger des legen-
dären Bergmannstra-
ßenfests, wieder an den 
Start, mit Musik aus 
dem Jazzspektrum auf 
drei Bühnen und einem 
Straßenfest mit vielen 
Ständen. cs
fetedelamusique.de
kreuzberg-festival.de

In diesem Jahr findet vom 
9. bis 11. September zum 
13. Mal das Wochenende 
der offenen Ateliers und 
Kunstorte in Kreuzberg 
statt. Nach zwei Jahren 
Corona, in denen krisen-
bedingt viele Künstler:
innen und Besucher:in-
nen Zurückhaltung üben 
mussten, wird dem Festi-
val mit frischer Energie 
und über das Wochen-
ende hinausgehenden 
Initiativen neues Leben 
eingehaucht.
ART Kreuzberg versteht 

sich, nun im Gewande 
eines Vereins, als Koor-
dinator einer Kreuzber-
ger Kunstszene, die, ob-
gleich weltweit berühmt, 
so doch zu wenig wahr-
genommen wird. Einzel-
ne Künstler:innen und 
Projekte werden unter-
stützt, neue Ideen und 
Initiativen entwickelt 
und aufgenommen.
Das angestrebte Ziel ist 

ein größeres Miteinan-

der von Künstler:innen, 
Gewerbetreibenden und 
kunstinteressierten Mit-
menschen.
So wird ART Kreuzberg 

nicht mehr nur ein Wo-
chenende im Septem-
ber sein, sondern mit 
Künstler:innenstamm-
tisch, Kunst in Schau-
fenstern, Präsenz auf 
dem Marheinekemarkt, 
einer Kunstauktion, 
jahreszeitlichen Events, 
der Erschließung neuer 
Ausstellungsorte und 
der Offenheit für neue 

Impulse Orte der Be-
gegnung schaffen und 
die Lebendigkeit der 
Kunst feiern.
Für alle (nicht nur  in 

Kreuzberg ansässigen) 
Künstler:innen eine ge-
fragte Gelegenheit, ihre 
Werke zu präsentieren.
Für Gewerbetreibende 

eine Chance, für sich zu 
werben und/oder Kunst 
auszustellen. pm
Anmeldung bis 12. Juni 

auf artkreuzberg.de.
facebook.de/artkreuzberg
instagram.de/artkreuzberg

Juni 2022 K  K Seite 5

Musik liegt in der Luft
Fête de la Musique und Kreuzbergfestival sind wieder da

www.linke-kommunal.de

Adresse
Rathaus Kreuzberg
Yorckstr. 4-11, 10965 Berlin
Raum 1049
1. Stock bei den Fahrstühlen

Unser Fraktionsbüro ist barrierefrei!

Mail: fraktion@linke-kommunal.de
Telefon: 030/902982599
Fax: 030/902982514

Öff nungszeiten des Fraktionsbüros
Mo.
Di.
Mi.
Do.
Fr. 

11:30 - 20:30 Uhr
10:30 - 18:30 Uhr
11:30 - 18:30 Uhr
10:30 - 18:30 Uhr
15:00 - 18:30 Uhr

SOZIAL. GERECHT. WELTOFFEN.

2019 RIESENBÜHNE, 2021 MINIBÜHNE. 2022 soll die mog61-Bühne mittel-
groß werden und wieder in der Mitte der Fürbringerstraße stehen. Fotos: rsp, cs

Mehr als nur ein Wochenende
ART Kreuzberg geht neue Wege



Fast wäre mir beim 
Spaziergang durch die 
verrummelte Hasenhei-
de ein Seufzer über die 
Lippen geglitten, der 
etwa so gelautet hätte: 
»Ach, Neukölln, du hast 
es besser.« Doch dann 
sah ich es. Die Plakate, 
die bedruckten T-Shirts, 
die vom nahen Ende der 
Neuköllner Maientage 
kündeten.
Zunächst einmal fand 

ich die Tatsache höchst 
erstaunlich, dass es über-
haupt noch Schausteller 
gibt, die einen Rummel 
bespielen können. Die 
Befürchtung war ja nicht 
unbegründet, dass da 
eine ganze Branche von 
finanzieller Schwind-
sucht dahingerafft wer-
den könnte. 
Doch in Zukunft ist für 

die Schausteller in der 
Hasenheide kein Platz 
mehr. Vielleicht können 
sie ja im nächsten Jahr 
aufs Tempelhofer Feld 
umziehen.

Als Kreuzberger will 
man ihnen da zurufen: 
Glaubt es nicht! Glaubt 
ihnen kein Wort. Kämpft 
um euer Überleben!
Wir, die älteren Kreuz-

berger, sind 
nämlich ge-
brannte Kin-
der. Einst gab 
es auch hier 
– und die be-
reits erwähnten 
Älteren werden 
sich noch dun-
kel erinnern 
– ein Pendant 
zu den Neu-
köllner Mai-
entagen. Die 
hießen hier 
»Kreuzberger 
festliche Tage« 
und fanden 
stets im Herbst statt. 
Die Unterschiede waren 
eher geografischer Na-
tur. Während Neukölln 
in einer lieblichen Auen-
landschaft eines sanften 
Mittelgebirges feierte, 
musste der Kreuzberger 

schon ziemlich bergfest 
sein, spielte sich das 
Spaßvergnügen doch in 
der hochalpinen Land-
schaft des Kreuzberger 
Kreuzbergs ab. Nicht 

nur, dass dort droben 
die Luft dünner ist, die 
Topografie verbot auch 
die Installation von 
schwerem Unterhal-
tungsgerät, wie Achter-
bahnen oder allzu rie-
sigen Riesenrädern.

Trotzdem machten 
die festlichen Tage viel 
Spaß. Wer den nur da-
ran fand, durch abrupte 
Geschwindigkeits- und 
Höhenveränderungen 

zum Erbrechen 
gebracht zu wer-
den, musste ent-
weder auf die 
Hasenheide oder 
an den Stadtrand 
zum zentralen 
Festplatz.
Irgendwann ein-

mal empfand die 
Be z i rk s p o l i t i k 
den Rummel im 
Viktoriapark als 
nicht mehr zeitge-
mäß und schaffte 
ihn einfach ab 
– versprach aber 
einen gemein-

schaftlichen Rummel 
von Friedrichshain und 
Kreuzberg. Aber wo? 
Rummel in der Rum-
melsburger Bucht viel-
leicht? Bis zum heutigen 
Tag ist der Platz nicht 
gefunden.

Was soll’s?, dachten 
wir. In Kreuzberg gibt’s 
den Karneval der Kul-
turen, das Myfest und 
auch sonst nette Feste. 
Der KdK ist inzwischen 
zum dritten Mal in 
Folge abgesagt, eben-
so wie das Myfest. Die 
Erfahrungen mit den 
Kreuzberger festlichen 
Tagen lassen vermuten, 
dass der Karneval der 
Kulturen ebenso wenig 
zurückkehren wird wie 
das Myfest. 
Ich bin ja an sich kein 

Freund von Kraftausdrü-
cken. Aber ich möchte 
das Bezirksamt ganz höf-
lich fragen: »WAS SOLL 
DIESE ANTI-HEDO-
NISTISCHE KACK-
SCHEISSE?« 
Nicht, dass ich mich 

beschweren wollte. Aber 
so ein kleines Fest wäre 
doch ganz schön. Alle 
dürfen wieder feiern, 
nur wir nicht. Nächstes 
Jahr muss ein Fest her! 
Irgendeines!
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Wo sind all die Feste hin, wo sind sie geblieben?
Rolf-Dieter Reuter erinnert an ein Versprechen und fürchtet zugleich antihedonistische Winkelzüge

Money for nothing and cash for a fee
Marcel Marotzke erinnert an einen gierigen Blechkasten

JETZT AUCH IN NEUKÖLLN: Den 
Maientagen droht das Aus. Foto: rdr

Man sagt ja, jedes Schild 
habe seine Geschichte. 
Also beispielsweise das 
über einem Desinfek-
tionsmittelspender mit 
der Aufschrift »Kein 
Trinkwasser«.
Gleiches gilt für die Re-

likte der menschlichen 
Zivilisation, die sich bis-
weilen im öffentlichen 
Raum ansammeln: Aus-
gesetzte Sachbücher zeu-
gen von den Interessens-
gebieten der Vorbesitzer, 
Möbel und sonstige Ein-
richtungsgegenstände 
am Rande von Baum-
scheiben laden dazu ein, 
über die Verfasstheit von 
WGs oder Ehen nachzu-
denken.
In der Fürbringerstraße 

stand wochenlang ein 
außergewöhnlich großes 
Stück Elektroschrott 
herum, das Hobby-Eth-
nologen Rätsel aufgab. 
»Bargeld für alle!« stand 
auf der halb geöffneten 
Frontklappe, die einen 
leider verschlossenen 

Tresor leidlich verdeckte. 
Überhaupt machte das 
ganze Gerät den Ein-
druck, als habe jemand 
versucht, den Claim in 
die Tat umzusetzen.
Tatsächlich sind die 

Polizeimeldungen der 
letzten Monate voll 
von aufgesprengten 
oder gleich ganz ent-
wendeten Geldauto-
maten. Aber sieht so 
eine Sprengung aus? 
Müssten dafür nicht 
viel mehr Einzelteile 
herumliegen? Für 
simplen Vandalismus, 
womöglich aus Ärger 
über die horrenden 
Gebühren, die die 
Maschine ihren Be-
nutzern zu Lebzeiten 
abgepresst hat, wirkte 
der Automat indessen 
ein wenig zu wind-
schief.
Was also ist die Ge-

schichte dieses von sei-
nen Besitzern offenbar 
lieblos zurückgelassenen 
Stücks Technik?

Die Geschichte beginnt 
vor einigen Jahren, als 
der Automat in einem 

Hauseingang aufgestellt 
wird. Unentwegt leuch-
tet und blinkt er vor sich 
hin wie ein Aufmerksam-
keit heischender Spielau-

tomat in einer Berliner 
Eckkneipe oder einem 
westdeutschen Grill-Im-

biss der Achtzigerjah-
re. Er spielt zwar kei-
ne lustigen Melodien 
ab, aber dafür drehen 
seine Lüfter vor allem 
im Sommer auf Hoch-
touren, sodass man 
meinen möchte, seine 
Besitzer zwängen ihn 
dazu, in seiner Freizeit 
Bitcoins zu schürfen.
Und Freizeit hat 

er viel, aber keine 
Freunde: Die Hausbe-
wohner verachten ihn 
wegen des Krachs, den 
er macht. Menschen 
mit dringendem Bar-
geldbedarf stecken nur 
widerwillig und ange-
ekelt ihre Karten in 
seinen Schlitz, weil sie 
wissen, dass sie gleich 
übers Ohr gehauen 

werden.
Es ist die Geschich-

te eines unglücklichen 
Automaten. Er gehört 
zum Elektronikprekariat 

und ist einer von welt-
weit 18.000 Mitgliedern 
einer Drückerkolon-
ne, die aus dem fernen 
Kansas/USA befehligt 
wird, dazu verdammt, in 
Hauseingängen herum-
zulungern, um arglosen 
Passanten aufzulauern 
und sie mit allerlei Hüt-
chenspielertricks um ihr 
Erspartes zu bringen. Er 
tut nichts Illegales, aber 
er schämt sich, weil ihm 
zweifellos klar sein muss, 
dass er sich unethisch 
und moralisch fragwür-
dig verhält.
Und nun ist ihm ein 

Malheur passiert. Selbst 
ich glaube nicht, dass es 
sich um spontane Selbst-
zerstörung handelt, aber 
seine psychische Verfas-
sung mag eine Rolle ge-
spielt haben.
Vor ein paar Tagen wur-

de er sang- und klanglos 
entfernt. Jetzt erinnert 
nur noch das Schild an 
der Eingangstür an ihn: 
»Ausfahrt freihalten!«

WIRKT ETWAS GEKNICKT:
Geldautomat in der Fürbringer-
straße. Foto: rsp



Noch vor we-
nigen Wochen 
rollten Bagger 
und andere Bau-
maschinen über 
den Mehring-
platz (sie he auch 
unsere Mittelsei-
te vom Februar), 
und die angekün-
digte Eröff nung 
des umgestalteten 
Platzes zum 14. 
Mai schien zu-
mindest ambitio-
niert. Doch nach 
über dreijähriger 
Bauzeit – der eine 
mehr als doppelt so lang 
währende BVG-Baustel-
le zur Sanierung des un-
ter dem Platz liegenden 
U-Bahnhofs voranging 
– war es Mitte Mai dann 
doch so weit, und der 

Platz wurde im Rahmen 
eines Nachbarschafts-
festes wiedereröff net.
Die geplante Rasenfl ä-

che rund um die Frie-
denssäule muss indes-
sen erst noch sprießen, 

sodass die 
künftige Wie-
se einstweilen 
weiterhin ein 
Bauzaun um-
gibt. Die alte 
N o r d - S ü d -
Achse wurde 
zugunsten drei-
er Wege aufge-
geben, die aus 
der Luftper-
spektive wie ein 
Mercedesstern 
aussehen. Die 
Fußgängerzone 
rund um den 
Platz wurde 

mit fair gehandelten Na-
tursteinen befestigt, für 
den Radverkehr gibt es 
asphaltierte Wege. rsp
Einige Impressionen vom 

Eröff nungsfest gibt’s auf 
den folgenden Seiten.

Wie eine sichere 
und gleicher-
maßen fahr-
rad- wie fußgän-
gerfreundliche 
Kreuzung nach 
n i e d e r l ä n -
dischem Vorbild 
aussehen kann, 
demonstrierten 
die Kiez block ini-
tia ti ven Groß-
b e e r e n s t r a ß e , 
Viktoriakiez und 
Gneisenaustraße 
Mitte Mai auf der 
Kreuzung Yorckstraße/
Großbeerenstraße. Zu-
sammen mit Changing 
Cities e.V., jenem Ver-
ein, der die berlinweite 
#Kiezblocks-Kampagne 
koordiniert, hatten die 
Initiativen zu einem 

Aktionspicknick auf der 
weiträumig gesperrten 
Hauptverkehrsstraßen-
kreuzung eingeladen.
Auf einer Pinnwand 

wurden weitere Vor-
schläge für eine Verbes-
serung der verkehrlichen 

Situation für 
große und 
insbesondere 
kleine Zwei-
beiner gesam-
melt. Neben 
einer baulichen 
A n p a s s u n g 
g e f äh r l i che r 
K r e u z u n g e n 
gehört zu den 
Forderungen 
unter anderem 
durchgehendes 
Tempo 30 auf 
der Yorckstraße 

sowie eine Befreiung der 
angrenzenden Straßen 
vom Durchgangsver-
kehr. MdB Canan Bay-
ram (Grüne) sprach sich 
für eine radikale Ände-
rung der Verkehrsgesetz-
gebung aus. rsp
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Picknick auf der Kreuzung
Kiezblock-Initiativen demonstrieren niederländisches Modell

Montag bis Freitag ab 10 Uhr bis 24 Uhr
Samstag ab 13 Uhr bis 24 Uhr

Sonntags geschlossen

handgemachte Postkarten

Einladungskarten für alle Anlässe

Visitenkarten

hello@schnieke-letterpress.de

Druckhandwerk in Letterpress Manufaktur

Wiener Straße 7 • 10999 Berlin
Tel.: 030 - 365 31 45

www.hv-kreuzberg.de

Z I L L I C H
W E G - V E R W A L T U N G

Ende einer Dauerbaustelle
Mehringplatz wird endlich wiedereröff net

FEIERLICHE ERÖFFNUNG mit Bau-
stadtrat Florian Schmidt, Landschaftsarchi-
tektin Laura Vahl, Bezirksbürgermeisterin 
Clara Herrmann, Staatssekretär Christian 
Gaebler und MdB Cansel Kiziltepe. Foto: rsp

UM DIE 100 MENSCHEN erkundeten bei 
strahlendem Sonnenschein die Möglichkeiten 
der Verkehrswende. Foto: rsp
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Fotos: Robert S. Plaul



Die Kiezwoche 2022 be-
ginnt an sich erst am 26. 
August, aber der Verein 
»Kiezbündnis am Kreuz-
berg« startete in diesem 
Jahr bereits zum 1. Mai 
mit einem Aufruf zum 
Fotowettbewerb »Unser 
Kreuzberger Kiez 61«.
Angesprochen werden 

zwei Gruppen: Kinder 
und Jugendliche sowie 
Erwachsene ab 18 Jah-
ren, die maximal fünf 
Fotos noch bis zum 15. 
Juli einreichen können.
Die Jury besteht aus 

professionellen Foto-
graf:innen der Bereiche 
Fotojournalismus und 
Kunstfotografi e, die die 
besten drei Fotos (drei 
für Kinder/Jugendliche 
und drei für Erwachsene) 
kürt. Auf die Gewinner 
warten attraktive Preise. 
Die Fotos werden bei der 
Abschlussveranstaltung 
der Kiezwoche am 3. 
September präsentiert.
Das »Kiezbündnis am 

Kreuzberg« setzt sich 
für eine Stärkung des 
nachbarschaftlichen Zu-
sammenhalts im Wohn-
umfeld ein, lädt für je-
den ersten Donnerstag 
im Monat zum Treff en 
des »Kiezratschlags« ein 
und bietet eine Infor-
mationsplattform für 

alle Interessierten, die 
verschiedene aktuelle 
(wohn-)politische wie 
lebensweltliche Aspekte 
des Kiezes diskutieren 
wollen. Treff punkt ist 
der Kiezraum im Drago-
ner-Areal.
Seit 2001 wird jeweils 

Ende August / Anfang 
September die »Kiez-
woche« mit dem tradi-
tionellen Abschlussfest 
veranstaltet – in diesem 
Jahr vom 26. August 
bis 3. September. Die 
� emen der Kiezwoche 
bilden die Vielfalt der 
Bewohner:innen und 
Initiativen im Kiez ab: 

Kultur, Entwicklung 
gestern, heute und mor-
gen, Kunst, Bildung und 
viel mehr. 
Zum Programm gehö-

ren öff entliche Veranstal-
tungen, Gesprächskreise, 
Diskussionsrunden und 
kulturelle Events, vielfäl-
tige Aktionen der Initia-
tiven, Gruppen, Vereine 
und Kunstschaff enden 
aus dem Kiez. Und ab 
August wird es unter 
dem Motto »Kiek mal – 
Kiezwoche 2022!« auch 
einen Podcast geben.
Weitere Infos gibt‘s un-

ter kiez-am-kreuzberg.de.
pm/cs
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ZUHAUSE IN CHRISTLICHER GEBORGENHEIT

Vollstationäre Pflege
• Vier Wohnbereiche, davon ein Wohnbereich speziell 

für Menschen mit Demenz (zertifiziert)
• Pflegeoase für schwerstpflegebedürftige Menschen 

mit Demenz
• Senioren-Wohngemeinschaft

Seniorenwohnungen
• Ein- und Zwei-Zimmer-Apartments mit Balkon

Tabea Tagespflege, Mo – Fr 8 bis 16 Uhr
• Tagsüber professionelle Betreuung

und Pflege
• Fahrdienst von zu Hause & zurück
• Kostenfreier Probetag

www.bethanien-diakonie.de
Dieffenbachstr. 40
10967 Berlin

AKTUELLES

Online-Vorträge der 
Angehörigen-Akademie:

„Die Kraft der Gedanken“
08.06.2022, 18:00–19:30 Uhr

„Basale Stimmulation „
09.06.2022, 18:00–19:30 Uhr

Kostenlos! Anmeldung unter: 
www.bethanien-diakonie.de

Vor und hinter den Fassaden
Die Kiezwoche 2022 beginnt mit einem Fotowettbewerb

SCHRÄGE AUGENBLICKE, ungewöhnliche Ein-
blicke und die ganz persönliche Sicht auf den Kiez.

Foto: Ann-Christine Jansson



Vom 17. bis 19. Juni 
laden wir sehr herzlich 
ein: zu vielen Veran-
staltungen im Nachbar-
schaftshaus Urbanstraße, 
die im Rahmen unseres 
diesjährigen Sommer-
fest-Wochenendes statt-
finden!
Freitag, 17. Juni, 20 

Uhr: Premiere der �e-
atergruppe IKARUS: 
»Endlich wieder �ea-
ter!«
Ikarus kann endlich 

wieder �eater spie-
len. Doch welche Ge-
schichten sind in der 
Post-Corona-Zeit aktu-
ell in unseren Köpfen? 
Ikarus geht in seinem 
neuen Stück dieser Frage 
nach. Entstanden ist ein 
Potpourri unterschied-
licher kleiner �eatersze-
nen – mal nachdenklich, 
mal witzig, mal über-
raschend. Wie immer 
spielen Jung und Alt 
gemeinsam und impro-
visieren munter auf der 
Bühne. Eintritt gegen 
Spende.
Samstag, 18. Juni 15:30 

bis 16:30: Kennenlern-
stunde Kreistanzen.
Jeden Donnerstag trifft 

sich im Nachbarschafts-
haus die Kreistanzgrup-
pe unter Leitung von 
Christine Nimtsch, zu 
einer Mischung aus ein-
fachen und etwas an-
spruchsvolleren Tänzen, 
mit Musik verschiedener 
Kulturen und Tempera-
mente. 
19 Uhr: Chorkonzert 

Berliner Liedertafel
Unter Leitung des Di-

rigenten Vincent Jauf-
mann lädt der traditi-
onsreiche Männerchor 
zum Sommerkonzert in 
den Saal des Nachbar-
schaftshauses.
Sonntag, 19. Juni, 14 

bis 18 Uhr: Endlich 
wieder – Sommerfest im 
Nachbarschaftshaus! 
Wir freuen uns sehr, 

Sie nach langer Zeit in 
unseren neu gestalteten 
Garten einladen zu kön-
nen! Freuen auch Sie 
sich: auf Live-Musik, 
Trödelstand und Klei-
dertausch, Kinderpro-
gramm und Sommerfest-
Quiz, Informationen aus 
all unseren Arbeitsbe-
reichen, Köstlichkeiten 
von Grill & Buffet.

nhu

Kreuzberg ist für Kre-
ativität und Gestal-
tungswillen bekannt. 
Bürger*innen wollen 
sich für gute Lebensver-
hältnisse in ihren Kiezen 
einsetzen und selbst mit-
gestalten. So sind schon 
viele gute Projekte mit 
Beteiligung zahlreicher 
Bewohner*innen ent-
standen. Oft fehlt es 
Interessierten an Unter-
stützung bei der Umset-
zung, insbesondere an 
Mitteln. Dafür gibt es 
nun die KiezAktivKasse, 
die Initiativen unter die 
Arme greift.
Damit Mittel verge-

ben werden können, 
müssen auch Spenden 
in die Kasse fließen. 
Dazu wenden sich die 
Organ i s a to r * innen , 
Mitarbeiter*innen der 
Kreuzberger Stadt-

teilkoordination plus, 
an Gewerbetreibende, 
Hauseigentümer*innen 
und Bewohner*innen. 
Für sie alle ist es wich-
tig, dass engagierte 
Bewohner*innen bereit 
sind, sich für gute Ver-
hältnisse vor Ort einzu-
setzen. Solche Gemein-
wohlprojekte sollten 
nicht an ein paar Hun-
dert Euro für notwen-
dige Sachausgaben schei-
tern. Vorerfahrungen 
mit Projekten, die aus 
der KiezAktivKasse im 
Graefekiez-Süd gefördert 
wurden, zeigen gute Re-
sultate. Mit Pflanz- oder 
Müllsammelaktionen, 
einer Plakatkampagne 
gegen Diskriminierung 
oder mit einem Nach-
barschaftsfest kann der 
soziale Zusammenhalt 
gestärkt werden. Pro 

Aktion werden maximal 
750 Euro bereitgestellt. 
Eine Bürgerjury begut-
achtet die Anträge und 
wählt Projekte aus. Un-

bürokratisch soll das ge-
hen, aber es muss auch 
nachvollziehbar sein, 
dass es um wirklich ge-
meinwohlorientier te 

Vorhaben von engagier-
ten Bewohner*innen 
geht. nhu
Weitere Informationen 

auf: kiezaktivkasse.de
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Projekt »dabei.sein« 
sucht Pat*innen

Als Freiwillige*r oder als 
Mensch mit Flucht- und 
Migrationsgeschichte be-
gegnet ihr euch, gestaltet 
Freizeit gemeinsam und 
erlebt die Lebenswelt 
eures Gegenübers. Das 
Engagement zielt zu-
nächst auf drei Treffen 
ab. Derzeit suchen wir 
beispielsweise:
Paten für zwei befreun-

dete Männer (28 und 
34) persischen Hinter-
grunds aus Schöneberg, 
welche gerne ihr Deutsch 
verbessern würden und 
Interesse an sportlichen 
Freizeitaktivitäten ha-
ben.
Patinnen für zwei fran-

zösischsprachige afrika-
nische Frauen (46 und 
40) aus Lichtenberg, die 
ebenfalls ihr Deutsch 
verbessern möchten und 
Interesse an gemein-
samen Spaziergängen 
haben.
Kontakt: Laura Ciom-

perlik und Alia Moham-
med, 
Tel: 030 - 311 66 00 77. 

Email: patenschaften@
die-freiwilligenagentur.
de. Instagram: instagram.
com/dabei.sein

nhu

Vermittlung von Mitteln
Mit der KiezAktivKasse Initiativen aus dem Stadtteil unterstützen

AUCH DAS BELIEBTE GRAEFESOMMERFEST wurde aus der KiezAktivKas-
se im Graefekiez-Süd gefördert. Foto: nhu

Endlich wieder …
Sommerfestwochenende im NHU

Wo Krisen und ihre Kas-
kaden ihren Lauf neh-
men, gestalten Frauen 
ihre Räume. Gemeinsam 
bauen sie Kooperationen 
auf. Gartenkooperati-
onen – um ökologisch-
nachhaltige Orte der 
Hoffnung und des Hei-
lens zu realisieren. Orte 
jenseits patriarchaler 
Strukturen. 
Inmitten des Bürger-

krieges in Syrien ent-
stand 2015 die Idee für 
das ökologische Frauen-
dorf JINWAR in Nord-
Ostsyrien (Kanton 
Hesekê), als eine femi-
nistische Utopie. 2016 
wurde das Dorf-Pro-
jekt mit verschiedenen 
Frauengruppen und 
Initiativen verwirklicht. 
Dabei steht das Dorf in 
enger Kooperation mit 
dem Hevrîn-Xelef-Heil-

kräutergarten in Ber-
lin-Neukölln. Mit einer 
Ausstellung wird diese 
Kooperation beleuchtet 
und in Wort und Bild 
fassbar gemacht. 
Die Ausstellung findet 

vom 2. Juni bis zum 
25. Juli im Nachbar-
schaftshaus Urbanstraße 
21 statt und wird am 5. 
Juni von 12 bis 16 Uhr 
mit der Musikgruppe 
Birds of Babylon und 
Live-Performances von 
Künstlerinnen starten. 
Sie ist geöffnet jeweils 
Montag bis Freitag von 
10 bis 17 Uhr
Open Air gibt es Ak-

tionen im Heilkräuter-
garten »Hevrîn Xelef« 
(Jacobi-Friedhof in der 
Hermannstr. 99).
Programm und Infos: 

kuk.bz/69g. 
nhu 

Gebaute Utopien
Ausstellung und Aktionen
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Der Krieg in der Uk-
raine bleibt das be-
herrschende � ema. 
Je länger er geht, desto 
brutaler scheint er al-
lerdings zu werden. Für 
Russland bleibt er ein 
Desaster – so oder so.
Zur Abwechslung mal 

keine neue Corona-Va-
riante, sondern etwas 
ganz Neues: Aff enpo-
cken. Angeblich nicht so 
gefährlich und nicht so 
ansteckend, aber allemal 
schlimm genug, um Pa-
tienten zu isolieren.
Er wollte die NATO 

schwächen, jetzt hat sie 
Putin gestärkt. Die ewig 
neutralen Schweden und 
die Finnen wollen Mit-
glied werden.
Für neun Euro durchs 

ganze Land – in Regio-
nalbahnen. Die Älteren 

fühlen sich vielleicht an 
Interrail erinnert. Da-
mals konnte man einen 
Monat für 150 Mark 
durch ganz Europa fah-
ren. 
Wer statt Bus und Bahn 

lieber das eigene Auto 
benutzt, bekommt ein 
Trostpfl aster. Der Rabatt 
auf Sprit kommt.
Buchstäblich in letzter 

Sekunde rutschte Hertha 
in die Relegation. Dort 
zeigte sie gegen den HSV 
im Olympiastadion ein 
grotesk schlechtes Fuß-
ballspiel, verlor 0:1 und 
schaff te es mit einem 2:0 
in Hamburg doch noch.
In NRW wurde ge-

wählt. Das nennt man 
auch »Kleine Bundes-
tagswahl«. Doch das 
Wetter war zu schön und 
so zog’s den Wähler eher 

an den Baggersee als an 
die Wahlurne. Also zu-
mindest die Hälfte der 
Wähler.
Daniel Günther hätte 

in Schleswig-Holstein 
sein Dreierbündnis ger-
ne fortgesetzt. Doch die 
FDP, die man dort nicht 
mehr braucht, wollte 
nicht mal mehr son-
dieren. Nun wird’s halt 
Schwarz-Grün.
In Indien ist man ei-

gentlich Hitze gewöhnt. 
Doch diese Hitzewel-
le toppt alles. Weil die 
Ernte ausgefallen ist, 
führt Indien kein Getrei-
de mehr aus. In Afrika 
droht eine Hungersnot.
Den ESC hat – Über-

raschung – die Ukraine 
gewonnen – mit 100 
Mal mehr Punkten als 
Deutschland.  psk

Im Osten nichts Neues
Ein Vierteljahr Krieg in der Ukraine
Der nächste Virus-Alarm
Nach Corona ist vor den Affenpocken

Schweden und Finnland wollen in die NATO
Der Norden zeigt sich wehrhaft

Alle Punkte für die Ukraine

In Kiel bleibt alles anders
Wahlen in Schleswig-Holstein

Punktlandung der Alten Dame
Hertha schafft Klassenerhalt – gerade so

Rabatt auf Sprit

Das Neun-Euro-Ticket kommt
Wie Interrail in klein

7
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(1)
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(-)

(-)

(2)

(8)

(-)

Wenig Überraschendes vom ESC

(-)

(-)

Es ist Wahl und kaum einer geht hin
Miese Wahlbeteiligung in NRW

Ein Quantum Trost für Autofahrer

Heiß, heißer, Indien
Mörderische Hitzewelle auf Subkontinent(-)

Tresencharts
Die Top 10 der Kneipendiskussionen

Zur Abwechslung mal Aff enpocken
Die Ukraine siegt – beim ESC

Wie Axel Springer durch 
den Bau seines Hoch-
hauses in der Kochstraße 
das Zeitungsviertel nach 
dem Krieg wiederbe-
lebte, wurde an dieser 
Stelle bereits berichtet. 
Bemerkenswert ist al-
lerdings, dass sein Flag-
schiff , die Bild-Zeitung, 
am alten Verlagsort in 
Hamburg verblieb. 
Zwar zog die Bild schon 

1957 nach (West-)Ber-
lin, allerdings nicht als 
eigenständiges Blatt, 
sondern nur als Regio-
nalausgabe. Immerhin 
war es, nach Hamburg, 
erst die zweite Regional-
ausgabe der Boulevard-
Zeitung. 
Zu jener Zeit druckte 

die Bild Tag für Tag 2,5 
Millionen Exemplare 
und die Aufl age wuchs 
stetig. Vier Jahre zuvor 
war die Aufl age noch auf 
200.000 gesunken und 
es sah zeitweise so aus, 
als habe bereits das letz-

te Stündlein für die Bild 
geschlagen. Doch von da 
an entwickelte sich die 
Aufl age rasant. 

Daran änderten auch 
die massiven Proteste in 
den 60er Jahren nichts. 
Im Gegenteil: Mit 4,5 
Millionen verkaufter Ex-
emplare täglich stieg die 
Bild zur größten Tages-
zeitung Europas auf.
Noch einmal kam es 

zu einem Einbruch, als 
der Enthüllungsjour-

nalist Günter Wallraff  
die Machenschaften der 
Bild off enbarte. Doch 
spätestens mit Helmut 
Kohl wurde das Blatt hof-
fähig. Er berief mit Peter 
Boenisch sogar einen 
Ex-Bild-Chefredakteur 
als Regierungssprecher. 
2001 zog die Bild dann 

komplett nach Ber-
lin um. Das markierte 
gleichzeitig den Abstieg. 
Die Aufl age fi el stetig 
von 4,3 Millionen auf 
1,1 Millionen. Trotz-
dem ist die Bild noch 
immer die aufl agenstär-
kste Boulevardzeitung 
Deutschlands. 
Allerdings hält sie auch 

einen anderen Rekord. 
Von 1986 bis 2020 wur-
de die Bild 219 Mal vom 
Presserat gerügt. Das ist 
zehn Mal mehr als der 
zweite Titel im Ranking. 
Die B.Z. – ebenfalls bis 
2018 ein Springer-Blatt 
– brachte es »nur« auf 21 
Rügen.
Zuletzt machte die Bild 

allerdings in eigener Sa-
che Schlagzeilen – als 
ihr Chefredakteur Julian 
Reichelt wegen Verfeh-
lungen seinen Posten 
räumen musste.  psk

Bild und Berlin
Die Boulevardzeitung kam erst spät hier an

BILD-Automat.
 Foto: noebse

Das Zeitungsviertel im Wandel der Zeit (8)

Wer über die 100-jährige Geschichte Kreuzbergs spricht, 
hat häufi g die militärischen Urgründe im Blick. Nicht 
weniger prägend war aber das Zeitungsviertel. Rund 
500 Druckereien, Verlage, Zeitungen und grafi sche Be-
triebe hatten sich bis zur ersten Hälfte des letzten Jahr-
hunderts in der Friedrichstadt angesiedelt.



Der Kreuzberg bietet 
Superlative: Er ist die 
höchste innerstädtische 
Erhebung natürlichen 
Ursprungs – ein Ge-
schenk der Eiszeit. Der 
Ausblick ist einmalig. 
Vor mehr als 100 Jahren 
von Gartenarchitekten 
entdeckt und entwi-
ckelt, hat der Park bis 
heute nichts von sei-
nem Charme und seiner 
Einmaligkeit verloren. 
Dem Riesengebirge 
nachempfunden rau-
schen wilde Wasser den 
Hang hinunter und die 
Wolfsschlucht erinnert 
an Wildnis. Der Park 
ist ein Sinnbild dessen, 
wie Menschen sich ge-

zähmte Natur vorstel-
len.
Doch was geschieht 

hinter diesen Kulissen? 
Vögel haben die Vorzü-
ge des Parks entdeckt. 
Amphibien nutzen die 
künstlichen Gewässer 
und Fledermäuse flattern 
zwischen den Bäumen. 
Die Natur hält Einzug.
Die Stadtnatur-Ran-

gerinnen Janet Huber 
und Kristina Roth laden 
am 11. Juni zu einem 
abendlichen Streifzug 
durch dieses Kleinod der 
Stadtnatur ein.
Die zweistündige 

Nachtwanderung über 
den Kreuzberg ist für 
Kinder ab 6 Jahren, Ju-

gendliche, Familien und 
Erwachsene geeignet 
und startet um 20:30 
am Eingang des Vikto-
riaparks Kreuzbergstraße 
Ecke Großbeerenstraße. 
Bitte Taschenlampen 
mitbringen!
Es handelt sich um ein 

Angebot der Stiftung 
Naturschutz Berlin im 
Rahmen des »Langen 
Tags der Stadtnatur«. 
Unter langertagderstadt-
natur.de können Tickets 
(4€/2€/Kinder unter 14 
kostenlos) für diese und 
unzählige weitere Veran-
staltungen im Kiez und 
anderswo in ganz Berlin 
gebucht werden.

pm/cs
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Dezentrale Angebote bündeln
Neue Webseite für Natur, Umwelt, Klima und Nachhaltigkeit

Durch die wilde Wolfsschlucht
Den Geheimnissen des Viktoriaparks auf der Spur

Kreuzberg hat in Koope-
ration mit dem BUND 
Berlin und dem bezirk-
lichen Umwelt- und Na-
turschutzamt die Web-
seite naturerleben-xhain.
berlin veröffentlicht.
Seit Mai und pünktlich 

zum Beginn der Saison 
können sich alle Inter-
essierten von jung bis 
alt über aktuelle Ange-
bote in den �emenbe-
reichen Natur, Umwelt, 
Klima und Nachhaltig-
keit (NUKN) informie-
ren und anschließend 
auf Entdeckungsreise 
in ihren Kiezen bege-
ben. Die Angebots- und 
Akteur*innendatenbank 
wird stetig erweitert und 
hat den Anspruch, in na-
her Zukunft das gesamte 
Bildungsangebot des 
Bezirks für die NUKN-
Bildung auf die Bühne 
zu bringen. Die Websei-
te soll auch zur Vernet-
zung der Akteur*innen 
untereinander, sowie 
mit Politik und Ver-
waltung beitragen und 
ressortübergreifend eine 
gemeinsame Entwick-
lung unserer Kieznatur 
ermöglichen.
Auf der Seite finden sich 

schon jetzt über 75 An-
gebote in Formaten wie 
Mitmachen, Beratung, 
Führungen, Naturerfah-

rung, Podcasts, Unter-
richtsmaterialien, Fort- 
und Weiterbildungen, 
sowie eine Vielzahl an 
digitalen Angeboten. 
Im Gegensatz zu den 

weniger verdichteten 
Außenbezirken ist Fried-
richshain-Kreuzberg ge-
prägt durch einen Man-
gel an Naturflächen. 
Echte wilde Natur, Wie-
sen, Bäche, Wälder und 
Seen mit einem gesun-
den und intakten Öko-
system sind hier Man-
gelware. Ebenso verfügt 
der Bezirk bisher über 
keine vom Berliner Senat 
geförderte zentrale Um-
weltbildungseinrichtung 
– die Bildungslandschaft 
ist geprägt durch 
viele dezentral aktive 
Akteur*innen wie Ur-
ban Gardening Projekte, 
Bürger*inneninitiativen, 
Non-Profit-Organisati-
onen und auch soziale 
Unternehmen. Nur We-
nige können eigens ge-
mietete oder gepachtete 
Flächen zur Förderung 
der oder Sensibilisierung 
für die Natur nutzen.
In einem verdichteten 

Bezirk wie Friedrichs-
hain-Kreuzberg liegt die 
Herausforderung darin, 
es allen Bewohner*innen 
zu ermöglichen, die 
Stadtnatur im Lebens-

umfeld zu entdecken, 
zu verstehen und zu ge-
stalten. Der Mehrwert 
für die menschliche Ge-
sundheit, das Mikrokli-
ma in den Straßenzügen 
oder auch die biologische 
Vielfalt wird im Rahmen 
eines Erlebnisses beson-
ders deutlich. Gleichzei-
tig unterliegen die inner-
städtischen Grünanlagen 
einem enormen Nut-
zungsdruck. Ihrer origi-
nären Aufgabe, Räume 
für Erholung und Le-
bensräume für Flora und 
Fauna zu sein, können 
sie vielmals nicht mehr 
gerecht werden. Zuneh-
mend konkurrieren viel-
fältige Nutzungen auf 
derselben Grünfläche. 
Das größte Potential 

liegt in der Zusammen-
arbeit vieler lokal enga-
gierter Menschen un-
terschiedlichster sozialer 
Hintergründe, einer gut 
organisierten Zivilgesell-
schaft – hier liegt eine 
große Stärke von Fried-
r ichshain-Kreuzberg 
– und den zuständigen 
Institutionen. Die Web-
seite soll ein essenzieller 
Baustein für die Um-
setzung des Bildungs-
leitbildes für ein grünes 
und nachhaltiges Berlin 
werden.

pm



Anlässlich des Welt-
flüchtlingstages am 20. 
Juni veranstaltet ein 
breiter Initiativkreis eine 
44-Stunden-Aktion in 
der Passionskirche am 
Marheinekeplatz.
Bei der Gedenkaktion 

»Beim Namen nennen  
– über 48.000 Opfer der 
Festung Europa« werden 
zwischen dem 18. und 
20. Juni insgesamt 44 
Stunden lang Namen 
von Verstorbenen vorge-
lesen und die Umstände 
ihres Todes genannt. Zu 
jeder vollen Stunde gibt 
es Musik, Worte, Stille 
und anderes.
»Der Krieg in der Ukra-

ine führt uns erneut vor 
Augen, wie dramatisch 

und schlimm es ist, wenn 
Menschen flüchten müs-
sen. Niemand flüchtet 
gern«, so die Initiatoren.
Seit 1993 sind mehr als 

48.000 Menschen beim 
Versuch, nach Europa zu 
flüchten, gestorben. Die 
meisten sind im Mittel-
meer ertrunken. Andere 
wurden an Grenzüber-
gängen erschossen. Män-
ner, Frauen, Jugendliche, 
Kinder und Babys. Für 
die meisten Flüchtlinge 
ist Europa eine Festung. 
An den europäischen 
Außengrenzen leben ak-
tuell hunderttausende 
Menschen in erbärm-
lichen Verhältnissen und 
Lagern. pm/rsp
Mehr Infos: kuk.bz/cd5

Techno ist ein Genre 
der jüngeren Musikge-
schichte. Entstanden aus 
unterschiedlichen Mu-
sikrichtungen hat Tech-
no sich in Detroit und 
Berlin entwickelt, zwei 
urbanen Orten mit sehr 
unterschiedlichen Ge-
schichtsentwicklungen. 
Zum Zeitpunkt der 
Entstehung von Tech-
no befanden sich beide 
Städte in drastischen 
Umbruchsphasen: in 
Detroit war die Groß-
industrie abgezogen; 
das ehemals geteilte Ber-
lin stand im Zentrum 
der Wiedervereinigung 
Deutschlands.
Die Ausstellung »�e 

Birth of Techno. From 
Detroit nach Berlin«, die 
am 2. Juni im FHXB-
Museum eröffnet wird 
und bis zum 28. August 
zu sehen ist, untersucht 
die Entwicklungen der 
Technobewegung in 
beiden Städten. Im Mit-
telpunkt steht, die Be-
ziehungen zwischen den 

Technobewegungen in 
Detroit und Berlin zu 
zeigen.
Durch den Einbezug 

von Akteuren aus De-
troit und Berlin werden 
neue Perspektiven auf 
die hierzulande meist 
»weißen«, eurozen-
trischen Erzählungen 
über Techno möglich 
und afro-amerikanische 
Einflüsse auf Techno 
sichtbar, auf die sich der 
Detroiter Techno be-
zieht. Hierbei zeigt sich, 
dass der Detroiter Tech-
no seine künstlerischen 
und ästhetischen Bezüge 
aus dem Afrofuturismus 
und anderen utopischen 
Erzählungen bezieht. 
Die Berliner Techno-
geschichte ist stark von 
Detroit beeinflusst, 
nicht zuletzt durch Aus-
tausch und Auftritte 
von Künstler:innen aus 
Detroit. Gleichzeitig ist 
die Wendezeit, die von 
der Deindustrialisierung 
und einer fragmentierten 
Stadtentwicklung ge-

prägt war, ein wichtiger 
Kontext für die Ent-
wicklungen des Berliner 
Technos.
Die Ausstellung zielt 

als dekolonialisierender 
Erzählraum darauf, die 
oftmals vernachlässigten 
Geschichten und Stim-
men des Detroiter Tech-
no in den Vordergrund 
zu rücken, Aneignungen 
und Vermarktungsstra-
tegien im deutschen 
Techno zu thematisie-
ren und schließlich auf 
eigensinnige, z.T. klein-
teilige Strukturen der 
Berliner Technokultur 
zu blicken.
In Kooperation mit dem 

Berliner Club Tresor fin-
det im Anschluss an die 
Ausstellungseröffnung 
am 2. Juni eine Party mit 
Detroiter und anderen 
DJs statt. Zudem wer-
den Veranstaltungen mit 
anderen Berliner Clubs 
und Akteur:innen aus 
der Szene stattfinden.

pm
fhxb-museum.de
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Bücher aus der Ukraine
Gratis Bibliotheksausweis für Geflüchtete

BKA  BERLINER KABARETT ANSTALT   Mehringdamm 34 | Kreuzberg | Karten 030/20 22 007  www.bka-theater.de

Ades Zabel + Company
»Tatort Neukölln«

Noch bis 11. Juni 2022,  jeweils 20 Uhr

The Golden Gmilfs
»extra dry«

15. Juni bis 09. Juli 2022,  jeweils 20 Uhr

Berlin-Detroiter Techno-Geschichte
Ausstellung im FHXB-Museum

Initiiert und organisiert 
durch den deutsch-uk-
rainischen KUL’TURA 
e.V., unterstützt durch 
den Rotary Club Berlin-
Süd und den Börsenver-
ein des deutschen Buch-
handels e.V. wurden für 
den Verbund der öffent-
lichen Bibliotheken Ber-
lin (VÖBB) rund 2.000 
Bücher aus der Ukraine 
nach Berlin transpor-
tiert. Es handelt sich um 
Kinder- und Jugend-
bücher, aber auch um 
Bücher für Erwachsene 
in ukrainischer Sprache. 
Durch den Ankauf wer-
den auch Verlage in der 
Ukraine unterstützt. Die 
Bücher werden auf die 
verschiedenen Biblio-
theken in Berlin verteilt.
Geflüchtete, sowohl aus 

der Ukraine, als auch 
aus anderen Kriegs- und 
Krisenregionen, erhalten 
in allen Standorten des 
Verbunds einen kosten-
losen Bibliotheksaus-
weis. Dieser ist 3 Monate 
gültig und berechtigt die 

Inhabenden zur gleich-
zeitigen Ausleihe von 10 
analogen Medien sowie 
zur Nutzung der digi-
talen Angebote. 
Der Ausweis bietet auch 

Zugang zu tagesaktuellen 
Medien, Büchern, eMe-
dien sowie einem breiten 
Online-Kursangebot, 
darunter beispielsweise 
zu Sprachkursen. Wer 
möchte, findet bei di-
versen Veranstaltungen 
Anschluss.
In den Bibliotheken 

gibt es kostenfreie In-
ternetzugänge. Viele der 
Medien vor Ort und on-
line sind neben weiteren 
Sprachen auch auf Uk-
rainisch, Englisch und 
Russisch verfügbar. Ein 
Info-Flyer zum Angebot 
des VÖBB für Geflüch-
tete (auf Ukrainisch und 
Englisch) ist jetzt online 
unter dem KK-Link 
kuk.bz/ngy und in allen 
VÖBB-Bibliotheken so-
wie an vielen Orten der 
Ankunft erhältlich.

pm/rsp

Ein offenes Ohr für den Kiez
Stadtrat Oliver Nöll bietet regelmäßige Sprechstunde an

Am 11. Mai fand die 
erste Bürger*innen-
Sprechstunde des stell-
vertretenden Bezirksbür-
germeisters Oliver Nöll 
im Nachbarschaftszen-
trum »Pauline« in Ber-
lin-Friedrichshain statt. 
Die Bürger*innen-

Sprechstunde von Oliver 
Nöll wird in wechselnden 
sozialen Einrichtungen 
und Nachbarschaftszen-
tren stattfinden. Bezirks-
stadtrat Nöll lädt herz-
lich ein: »Gerne will ich 
über das Netzwerk un-
serer Nachbarschaftsein-
richtungen mit meiner 
Bürgersprechstunde nä-
her an die Sorgen und 
Nöte der Menschen he-
rantreten. Es kann sich 

jede*r anmelden, der/die 
in Friedrichshain-Kreuz-
berg wohnt oder ein 
Anliegen gegenüber mir 
als Bezirksstadtrat deut-
lich machen möchte. 
Ich freue mich auf Ihre 
Anmeldungen und An-
liegen!«
Eine Anmeldung ist 

zwingend erforderlich 
unter stadtrat.noell@ba-
fk.berlin.de oder telefo-
nisch unter 030 90298 
2648.
Dafür werden folgende 

Angaben benötigt: voll-
ständiger Name, Kon-
taktdaten und Anliegen/
Inhalt des Gesprächs. 
Zudem wird gebeten, 
ggf. notwendige Do-
kumente oder Unterla-

gen mitzusenden. Die 
Gesprächspartner*innen 
erhalten nach Klärung 
eventueller Rückfragen 
eine Terminbestätigung 
mit einer konkreten 
Uhrzeit.
Oliver Nöll lädt in der 

Regel jeden Monat an 
einem Mittwochnach-
mittag von 16 bis 18 
Uhr zur Bürger*innen-
Sprechstunde ein. Die 
weiteren Termine in die-
sem Jahr sollen an fol-
genden Terminen statt-
finden, die Orte werden 
noch bekannt gegeben:
8. Juni, 13. Juli, 10. Au-

gust, 14. September, 26. 
Oktober, 16. November, 
7. Dezember.

pm

Festung Europa
Gedenkaktion für 48.000 Opfer



Hach, ist das schön!

Was denn, lieber Leser?

Dass es nach all der lan-
gen Zeit wieder Livemu-
sik gibt! Und Straßen-
feste!

Da hast du Recht. Aber 
nicht gleich übermütig 
werden!

Nee, KUK, ich doch nicht! 
Natürlich mach ich einen 
Test, bevor ich losziehe!

Das ist löblich, aber wir 
meinten eigentlich …

… ihr wollt jetzt aber 
nicht die alten schlimmen 
Geschichten von 2019 
wieder vorkramen?

Du erinnerst dich also, 
dass du bei der Fête de 

la Musique beinahe ein 
Mischpult umgerannt 
hast?

Ja aber …

… und nach zu viel 
Caipi bei uns in der Re-
daktion auf der Couch 
ausnüchtern musstest?

Konnte ja nicht ahnen, 
dass da die Presse anwe-
send war. Aber ok, ich 
lass es diesmal ruhiger 
angehen. 
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Kleine Gauner
Vom Ausbrecher zum Einbrecher

Wildes Kreuzberg: Waschbär (Procyon lotor)

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

Christoph Kolumbus 
soll ihn entdeckt haben 
– oder zumindest erst-
mals über ihn geschrie-
ben. Er hielt das drollige 
Tier für einen Hund. 
Tatsächlich ge-

hört der kleine 
Kerl, der mit 
seiner schwarzen 
Maske ein we-
nig wirkt wie der 
eigentlich ganz 
nette Kleinkrimi-
nelle aus einem 
Kinderbuch, zu 
den Bären. Der 
Name Waschbär 
beruht vermut-
lich auf der Be-
obachtung, dass 
er in freier Wild-
bahn gerne mal 
mit seinen geschickten 
Vorderpfoten in Bächen 
und Flussläufen einen 
Krebs, Lurch oder Fisch 
fängt, und in Gefan-
genschaft – wohl eher 
aus Langeweile als aus 
Reinlichkeitsbedürfnis 
– manchmal sein Futter 
vor dem Verzehr ins Was-
ser taucht.
Ursprünglich in Nord-

amerika beheimatet, 

wurde das kleine Raub-
tier mit dem dichten 
grauen Fell und dem 
buschigen gestreiften 
Schwanz zu Beginn des 
20. Jahrhunderts in eu-

ropäische Pelztierfarmen 
verschleppt.
Es kann als gesichert 

gelten, dass die Urah-
nen der heutzutage in 
Brandenburg und Berlin 
heimischen Waschbär-
population Ausbrecher 
einer solchen Farm in der 
Nähe von Strausberg wa-
ren. Die dem heimischen 
Habitat nicht ganz un-
ähnlichen Wälder Bran-

denburgs erwiesen sich 
als kommoder Lebens-
raum für den anpassungs-
fähigen Allesfresser, aber 
auch in menschlichen 
Siedlungen lebt es sich 

als Waschbär 
recht angenehm 
– es gibt mehr 
zu essen (etwa 
in Mülltonnen) 
und wärmere 
S c h l a f p l ä t z e 
– zum Beispiel 
in Dachstühlen. 
Erstere zu öff -
nen und letzte-
re zu erklettern 
stellt für den 
g e s c h i c k t e n 
Kleinbären kein 
nennenswertes 
Hindernis dar. 

Die putzigen Einbrecher 
sind mittlerweile im ge-
samten Berliner Stadt-
gebiet verbreitet – so 
auch in Kreuzberg. In 
der Fürbringerstraße soll 
regelmäßig nächtens ein 
Waschbär patrouillieren, 
und ein auf einem Dach 
am Mehring damm her-
umkraxelndes Exemplar 
hat es sogar in die B.Z. 
geschaff t. cs

Individuelle Beerdigungen, 
Beratung, Begleitung in und um Berlin

Kiez-Bestattungen
K.U. Mecklenburg || K-Salon || Bergmannstraße 54
mobil 01713259199 || www.kiez-bestattungen.de

BELLE

AB 9.6. TÄGLICH IM MOVIEMENTO 

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

PINBALLZ.ROCKS

Flipper für alle!

* 0170 777 7775 *

An- und Verkauf
Vermietung

Gitarrenunterricht
Flamenco, Klassik, Pop, Rock,
Liedbegleitung  –  Konzert-, 

Western- und E-Gitarre, 
Soloscales, Harmoniezusam-

menhänge, mit und ohne 
Noten für Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene
erteilt erfahrener Gitarrist 

mit viel Geduld und Humor 
(auch Hausbesuche möglich)

Stunde: 25,- Euro

Jacob David Pampuch
0176 35 87 12 00

jascha.pampuch@gmx.de

GIBT SICH HARMLOS. Ein Doppelgänger 
des in der Fürbringer gelegentlich gesichteten 
Waschbären.  Foto: klimkin@pixabay



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · nonne &

 zw
erg · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · Delhi 6 · Friedrichstr. 237
7 · unterRock · Fürbringerstr. 20a
8 · backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Kebab36 · Blücherstraße 15
13 · ZEHA Schuhe · Friesenstr. 7
14 · Henkelstuben · Blücherstr. 19
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstr. 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorckschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstr. 31

21 · Yorcks BAR · Yorckstr. 82

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Berliner Genussw

erk · M
ehringdam

m
 57

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · a com
pás Studio · Hasenheide 54

29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Str. 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Str. 23a
33 · Atelier des Sehens · W

ilm
sstr. 2

34 · Berliner Lösungsw
ege · Solm

sstr. 12
35 · Passionskirche · M

arheinekeplatz 1
36 · Lim

onadier · Nostitzstr. 12
37 · Schokolottchen · Großbeerenstr. 28d
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Jascha Pam

puch · Fürbringerstr. 20a
40 · Antonellos Cevicheria · Nostizstr. 22
41 · RadCom

pany · Hagelberger Str. 53
42 · Kollo · M

onum
entenstr. 29

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · Bilder-Buch-Laden · Zossener Str. 6
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Gras Grün · Ritterstr. 43
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr. 12
50 · Heilig-Kreuz-Kirche · Zossener Str. 65
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Uschi’s Kneipe · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · Zum

 kleinen M
oritz · Prinzenstr. 39

56 · Kadó · Graefestr. 20
57 · Theater im

 Aufbauhaus · Prinzenstr. 85F
58 · bUm

 · Paul-Lincke-Ufer 21
59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · Nachbarschaftshaus · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Bernburger Str. 3-5

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · BKA Theater · M
ehringdam

m
 34

69 · Pinateria · Grim
m

str. 27
70 · Buchhandlung M

oritzplatz · Prinzenstr. 85
71 · M

aison Blanche · Körtestr. 15
72 · Pfl egew

ohnheim
 am

 Kreuzberg · Fidicin 2
73 · Pfalzstaff · Boppstr. 2
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Pelloni · M

arheinekehalle
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Broken English · Arndtstr. 29
78 · Kranich-Dojo · M

ehringdam
m

 55
79 · Yorck Share · Yorckstr. 26
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · FHXB-M

useum
 · Adalbertstr. 95A

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Leseglück · Ohlauer Str. 37
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Vanille &

 M
arille · Hagelberger Str. 1

94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Roter Rabe · Kottbusser Str. 13
97 · Docter Händy · Ohlauer Str. 46
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair’s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg’s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Zillich Hausverw
altung · W

iener Str. 7
103 · Tutu’s W

elt · M
ittenw

alder Str. 16
104 · Buddhistisches Tor · Grim

m
str. 11b-c

105 · KiezGarage24 · M
ittenw

alder Str. 4

Karte: OpenStreetM
ap w

w
w

.openstreetm
ap.org




